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e r sich d a ran  gew öhne. W ie anderswo, m uß auch der 
indische B auer sich auf m oderne Form en d e r G esell­
schaft um ste llen  und  darf sich nidit h in te r den  Schlag­
w o rten  v o n  T rad ition , a lte r  Kultur usw . verschanzen. 
B ald  w ird  e r  auch den W ert von  Zusammenschluß und 
D iszip lin  erkennen , un d  der Kongreß und  die R egie­
ru n g  w ü rd en  a lles tun, um  ihm dabei zu helfen.

D ie G egner des „Joint Farm ing“ geben  w eite rh in  
ih re r  B efürchtung A usdruck, daß die B auern durch 
G eschäftsführer und  A ngeste llte  der G enossenschaften 
te r ro r is ie r t w erden  könnten . In dem A usm aß, in dem 
sich d ie  allgem eine E rziehung ausbreite t bzw. das 
A n alp h ab e ten tu m  ausgem erzt wird, w ird  sich nach 
A nsich t von  Sadiq A li der S inn für ein  harm onisches 
V e rh ä ltn is  zw ischen E xperten  und Bauern v e rs tä rk en  
un d  e in  T erro ris ie ren  unmöglich machen. Schließlich 
w e is t die O pposition  darau f hin, daß die V ersuche 
zum  gem einsam en A ckerbau in  Indien w ie auch in 
an d e re n  L ändern  m ißlungen seien. Dem h ä lt d e r A uto r 
en tgegen , daß es unendlich viele  Beispiele gäbe, wo 
d ie  genossenschaftliche Bew irtsdiaftung erfolgreich 
g ew esen  w äre, und  es käm e im wesentlichen darauf 
an , daß e ine  G enossenschaft m it Geschick und  finan­
z ie llem  R ückhalt gehandhab t würde.

D ie Landreform  is t in  Ind ien  Sache der einzelnen 
S taa ten , und  ih re  Fortschritte  sind daher verschieden, 
w obei m an zu  berücksichtigen hat, daß Ind ien  kein  
Land im europäischen S inne ist, sondern eher e in  K on­
tin e n t m it einem  subtropischen Klima im Süden bis zu 
b e in ah e  arktischem  Klim a in  den V orbergen  des 
H im ala ja , w esw egen  d ie landw irtschaftlichen und  
ökonom ischen B edingungen durchaus verschieden ge­
la g e r t sind. Es is t beabsichtigt, daß durch Landreform  
fre ig ew o rd en er Boden (wobei in Parenthese verm erk t 
w erd en  muß, daß E nteignungen nur gegen Entschädi­
gung  vorgenom m en w erden) an  besitzlose L andarbei­
te r  abgegeben  w erden  soll, vorausgesetzt, daß sie 
sich zu G enossenschaften  zusam menschließen. Durch 
d ie  b e re its  e rw ähn te  n eue  Bezeichnung des zu ständ i­
gen  M inisterium s als „M inistry  of Com m unity D evel­

opm ent and  C ooperation" soll d ie K oordination  der 
E ntw icklung von G em einschaftsprojekten  und G enos­
senschaften g ew ährle is te t w erden.

BHOODAN-BEWEGUNG

D am it kom m en w ir zu r d ritten  rev o lu tionären  Er­
scheinung der A grarw irtschaft, zu d e r  Bhoodan- oder 
Landspende-B ew egung des Dr. V inobha B have. Sie 
un terscheidet sich von  den C om m unity P ro jects und  
den G enossenschaften darin , daß es sich um  eine rein  
p riv a te  O rgan isa tion  handelt, d ie für w estliche Be­
griffe schwer verständlich  ist. Seit sieben  Jah ren  w an­
d ert d ieser ehem alige M athem atikp ro fesso r und  Sans­
kritfo rscher zu Fuß durchs Land und  läß t sich von 
G utsbesitzern  und  B auern Boden fü r besitz lose Land­
a rb e ite r schenken. Eine selbst für d iesen  Idealisten  
n euartige  Erscheinung w ar es, als die B auern eines 
D orfes im S taa te  O rissa ih ren  gesam ten Besitz ihm 
zur V erfügung  ste llten , w as auf e ine vö llige N euver­
te ilung  des B odens h inauslief. G egenw ärtig  sind über 
5000 D örfer (man n en n t d iesen  Zw eig d e r  Bewegung 
„G ram dan") „geschenkt“ w orden. B hoodan bedeu te t 
zw ar nicht die Lösung der L andreform  in  Indien, aber 
d ie m oralische W irkung  is t deutlich w ahrzunehm en. 
Die M ehrzahl der indischen S taa ten  h a t Bhoodan ge­
setzlich v eran k ert, und  m it den  B hoodan-Sozialarbei- 
te rn  hä lt gleichzeitig  der S teuer- und  K atasterbeam te 
seinen  Einzug ins Dorf, um  die no tw end igen  b ehö rd ­
lichen M aßnahm en vorzunehm en und E intragungen 
zu vollziehen. D ie V erb indung  m it dem  M inisterium  
für G em einschaftspro jek te  is t ebenfalls hergeste llt.

A uf die e iserne  N otw endigkeit, d ie E rzeugung von 
N ahrungsm itte ln  erheblich zu ste igern , ist von  der 
am erikanischen Sachverständigenkom m ission sehr 
ernst h ingew iesen  w orden. D ie indische R egierung ist 
sich offensichtlich der gefahrdrohenden  S ituation  voll 
bew ußt. Die um w älzenden N euerungen  der Gemein- 
scliaftsprojekte und  die Schaffung von  T ausenden  von 
G enossenschaften deu ten  darau f hin, daß m an  die 
E rhöhung landw irtschaftlicher P roduk te  als gleichbe­
rechtig t m it d e r rap iden  Industria lisierung  anerkennt.

Die Nachkriegsentwicklung der Weltreiswirtschaft
H.,H enke, Kiel

W eizen  und  W eizenerzeugnisse, Fleisch und  M ilch­
p ro d u k te  gelten  in  Europa als H aup tnahrungs­

m itte l, w obei se lten  bew iiß t wird, welche Rolle der 
R eis fü r d ie  E rnährung  der Erde spielt. 1956 machte 
d e r R eis 28,4 °/o der W eltgetreideerzeugung aus, und 
d e r  w e itau s  größte  Teil der Reiserzeugung en tfie l auf 
A sien . A ußerhalb  A siens sp ie lt der Reis als G rund­
n ah ru n g sm itte l n u r  in Südam erika und  K uba eine 
g ew isse  Rolle. In N ordam erika  ist er nicht m ehr als 
e in e  Z usatznahrung , w ird  w ie andere G etre idearten  
an g eb au t und  b earbeite t, nu r m it dem U nterschied der 
B ew ässerung . W äh ren d  jedoch die Reisw irtschaft der 
USA  auch w egen  ih re r umfangreichen A usfuhren, vo r 
a llem  nach Kuba, w ichtig ist, verbleiben die erh eb ­

lich größeren  E rn ten  B rasiliens und  der an d eren  w en i­
ger w ichtigen R eisländer im eigenen  Lande. D er Reis­
anbau  in  A frika u n d  E uropa h a t ebenfalls n u r örtliche 
B edeutung, abgesehen  von  gelegen tlichen  E xporten 
Ä gyp tens und  Ita liens. D er Schw erpunkt von  Erzeu­
gung und H andel lieg t in  Südostasien , und  er fällt 
do rt m it e iner außero rden tlichen  B allung der B evölke­
rung  zusam m en, w as die W ich tigkeit des R eisanbaus 
für d iesen  Teil der E rde sofort kenntlich  macht. Für 
fas t 1,4 M rd. M enschen ste llt e r  d as  H aup tnahrungs­
m itte l dar. Die R eisw irtschaft is t deshalb  ganz beson­
ders dazu geeignet, d ie ernährungsw irtschaftlichen 
Schw ierigkeiten  un d  d ie  Entwicfclungsproblem e Süd­
ostasiens zu zeigen.
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ERZEUGUNG
Schon seit 1920 w ar die B evölkerung schneller ge­
w achsen als die R eiserzeugung, und  der sta rk e  Rück­
gang der E rnten  nach dem  K riege m achte dann  diese 
V erknappung  ganz deutlich. Die R eiserzeugung w ar 
1945 auf 83 Vo des V orkriegsstandes gefallen  und  er­
reichte ihn ers t in den Jah ren  1949 bis 1952 w ieder, 
w ährend  die B evölkerung der asiatischen R eisländer 
1937 bis 1951 um 19,5 «/o auf 1 295,7 Mill. M enschen 
gestiegen  w ar. ln  Südam erika un d  in  den  USA, die 
n icht u n te r d irek te r K riegseinw irkung gestanden  h a t­
ten, w ar die E rzeugung beträchtlich gestiegen  und 
konn te  te ilw eise  zum A usgleich der in A sien  feh len­
den  M engen herangezogen  w erden. Seit 1952 sind die 
E rnten tro tz  häufiger, m eist w itterungsbed ing ter Rück­
schläge bedeu tend  größer gew orden, und  1956—57

w ar m it 86 kg W eißreis p ro  Person und  Ja h r  in A sien 
w ieder fast die gleiche M enge w ie 1934—38 (88 kg) 
verfügbar; im D urchschnitt der ganzen W elt w urde 
der V orkriegsverbrauch  von  55 k g  w ieder erreicht. 
In den USA und  Ita lien  dagegen  w ar d e r Em terück- 
gang seit 1954 auf R egierungsm aßnahm en zur Be­
seitigung  nicht m ehr ab setzbarer Ü berschüsse zurück­
zuführen. D er abso lu te  P roduktionszuw achs w ar b e ­
sonders groß in China, In d ien  un d  Jap an , w obei 
C hinas E rnte zu G rößenordnungen gelang t ist, die 
v o r einem  Ja h r  noch für unm öglich g eh a lten  w urden. 
D ank um fangreicher B ew ässerungsarbeiten  (1957:
34,6 M ill. ha, 1958: 62,6 Mill. ha), V erdoppelung  der 
Pflanzenzahl je  ha  und v erm ehrte r K om postdüngung 
be tru g  1958 die Ernte 125 b is 150 M ill. t  bei einem  
D urchschnittsertrag von 40 dz je  ha  (1957; 26 dz).

Die R eiserzeugung der W elt 1934— 1958
{in 1000 t Rohreis)

Land 1934—38 1947 1948-52 ■ 1954 1956 1957 1958

A sien .............................................................. 140 976 135 400 154 735 174 950 201 200 197 100
davon

Burma ...................................................... 6 971 5 429 5 309 5 804 6 464 5 883 6 350
China ...................................................... 50 476») 46 966 58 535*) 70 850 82 480 86 600 7)
Formosa .................................................. 1 6421) 1 243 1 632 2 108 2 226 2 316 2130
I n d ie n ........................................................ 32 308») 32 414 33 383 37 387 43 104 37 829 45 000
Indochina

Laos .................................................. \ 540 400 550 499 522?)
Kambodscha ................................ > 6 498 4 400’) 1 372 850 1 528 1 200 1 200 7)
Südvietnam  .................................. ) 3 000 7) 2 312 3 412 3 192 3 500

Indonesien
Jav a  und M adura .......................... 6 081 5 894<) 7 225 7 160 7 078 \ 12 300andere Inseln .................................... 3 547«) 4 522 4 243 4 533 /

Japan  ........................................................ n ’501 n '298 11 939 11 392 13 623 14 328 14 991
Südkorea ................................................ 2 726«) 2 779 2 924 ’) 3 001 2 506 3 086 3 254
Pakistan  .................................................. 11 169») 11 819 12 400 12 816 13 723 12 935 11 360
Philippinen ............................................ 2 179 2 335 2 767 3 203 3 346 3 203 3 495
Thailand .................................................. 4 357 5 506 6 845 5 709 8 297 5 583 7 000

Nord- und M ittelam erlka .......................... 1 180 2 040 2 510 3 620 3 130 2 790 2 970
davon

USA .......................................................... 956 1 597 1 924 2 912 2 243 1 947 2 133
Südam erika .................................................... 1 820 3 520 4 140 5 120 5 370 5 240
A frika .............................................................. 2 200 3 150 3 500 3 800 4 300 4 600
Europa ............................................................ 1 140 1 010 1 280 1 750 1 560 1 520 1 690

davon
Frankreich .............................................. — 5 46 52 99 114 145
Ita lien  ...................................................... 776 3) 636 725 869 663 597 715
Spanien .................................................... 293«) 237 272 401 384 388 400

O zeanien .......................................................... 50 70 90 120 100 130 120
W elt (ohne Sow jetunion, geschätzt) . . . 151 200 145 200 163 600 189 400 215 700 211 400 •
M Durchschnitt 1931—1937. *) Durchschnitt 
1930, 1934 und 1936. «) Durchschnitt 1931- 
Q uellen: Commodity reports. Rice No. 8 
P art 1. Production, W ashington 1951, S.

von zwei Jah ren . Durchschnitt 1936—1838. Durchschnitt von drei Jah ren . *) Durchschnitt
■1935. ’) Nichtamtliche Schätzung.
. A ugust 1957, S. 5 ff. Für 1947: Y earbook of Food and A gricultural S tatistics 1950, Vol. IV, 
42 ff. FAO M onthly Bulletin, M ärz 1957, S. 25.

AUSSENHANDEL
Die v e rän d erte  Lage der R eisw irtsd iaft n a d i dem 
K riege sp iegelte  sich in der Entw icklung des A ußen­
handels w ider, dessen  V olum en auf 37 “/o (1948— 52) 
gesunken  w ar, w äh rend  A sien  vorübergehend  zum 
N etto im porteu r w urde. Die E xporte A siens und  der 
W elt, d ie 1934 bis 1938 durchschnittlich noch 9,8 Vo 
der E rnten  ausm achten, w aren  1948 bis 1952 auf 3,3 Vo 
und 4,5 Voi abgesunken  und  be trugen  auch noch 1957 
n u r 3,3 Vo bzw. 4,3 Vo.
B egünstigt durch die große R eisknappheit und  die 
hohen  P reise nach dem  K riege w urden  d ie  fehlenden 
R eisim porte te ilw eise  durch W eizen ersetzt. Die 
B ruttoeinfuhren  an W eizen  und  W eizenm ehl e iner­
seits und an  W eißreis andererse its  be trugen  in A sien 
1934 b is 1939 durchschnittlich 1,9 und  6,91 Mill. t. 1954 
h a tte  sich das V erhä ltn is auf 4,66 Mill. t und

3,49 Mill. t und 1957 sogar auf 8,195 Mill. t und 
3,84 Mill. t zugunsten  des W eizens verschoben. Daß 
h ie r eine g rundlegende W andlung  auf dem  R eism arkt 
sta ttgefunden  ha t, w ird w eite r dadurch un terstrichen, 
daß die g rößten  R eisim porteure dem  In te rna tiona len  
W eizenabkom m en (IWA) be ig e tre ten  sind. W ährend  
die G aran tiem engen  des e rs ten  und  zw eiten  IW A  die 
angespann te  R eisversorgungslage w idersp iegelten , 
s teh en  die G aran tiem engen  des d ritten  A bkom m ens 
(1956/57— 1958/59) ganz im Zeichen der b esseren  V er­
sorgungslage und  sind auf 58 Vo des zw eiten  IW A  
gesunken. Die gesam ten Im porte von  W eizen und 
W eizenm ehl stiegen  jedoch dauernd  und  w aren  b e ­
d eu tend  höher als die g a ran tie rten  M engen. Am 
augenfä lligsten  is t die gegenläufige Entw icklung von 
Reis- und  W eizeneinfuhren  bei Jap an  und Indien, die 
1956 etw a dreim al soviel W eizen w ie Reis e inführten .
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R eisexporte der W elt 1934— 1956
(in 1000 t  W eißreis)

Land 1934-88 Í) 1947 1948—52 7) 1954 1956 1957 1958

A sien ................................................. 8 990 1 800 3 350 3 412 3 884 4 192
davon

Burma ........................................ 3 070 807 1 246 1 460 1 853 1 751 1 405
C hina ........................................ 17 __ 112«! 292 422 253 420 1)
Form osa .................................. 675 116 36 109 120 131 2)
Indod iina  ............................ 1 320 '67 233 356 65 377 3104)
P ak istan  .................................. 393 5) 3315) 89 140 60
Thailand .................................. 1 388 385 1 401 900 1 239 1 575 1 128

A m erika ........................................... 180 790 840 612 1 088 856
davon

USA ........................................... 72 437 583 556 928 773 675
A frika  ............................................... 120 180 235 60 252 316
Europa ............................................... 370 10 285 256 440 208
W elt ................................................... 9 650 2 800 4 730 4 620 6 060 5 940

Jan u a r—Septem ber. 2) Jan u a r—O ktober. 3) Kambodsdia und V ietnam . *) K am bodsdia Jan u ar—O ktober, 
n ad i Indien . ®) N iditam tlid ie  Sdiätzung. ’) Durdisdinitt.

’) Geschätzte V ersdiiffungen

Bei den  anderen  Im porteu ren  h a t sidi das V erhältn is 
zw ar nicht in diesem  A usm aß verschoben, aber es ist 
k e in  Land darun ter, das heu te  nicht erheblich m ehr 
W eizen  im portie rt als v o r dem  Kriege.

B ru ttoe in fuh ren  von  W eißreis in  wichtige Länder
(in 1000 t)

1934—38 1948-52 1954 1966 1967 1958

6 910 3 820 3 352 3 928 3 840

530 416 404 491 523 540
522 185 108 283 312 299

2 160 805 656 330 748 397
261 497 260 763 534 850

1 757 687 1 432 760 347 505

719 530 240 590 527 523 *)
38 94 44 42 120 192

32 2) __ 441 426 329
201 257 164 8) 142 191 191

davon
C eylon ___
H ongkong .
Ind ien  . . . .
Indonesien  .
J ap an  ........
M alaya/
S ingapur . .
Philipp inen .
Pak istan  . .

Kuba .................
Jan u ar-O k to b er. 1949/50. Inoffizielle Sdiätzungen.

T rotz der ab 1953 gesunkenen  Reispreise ist W eizen 
erheb lich  b illiger als W eißreis. Die N otierungen für 
d ie  fre ien  E xporte lagen  1958 in  Kanada zw ischen 
63 $ p ro  t (fob) und  für australischen  Weizen zw ischen 
60 un d  58 $ pro  t (fob), w ährend  die Höchst- und 
M indestp re ise  des d ritten  IW A  73,5 und 55 $ je  t 
b e trag en .

INTERNATIONALE BEWIRTSCHAFTUNG

D er Rückgang von  P roduktion  und Handel, der D evi­
senm angel und der in fla tionäre  Preisanstieg nach 
dem  K riege füh rten  dazu, daß auf B etreiben der 
S iegerm ächte e ine in te rna tiona le  Reisbewirtschaftung 
e in g e fü h rt w urde. D am it begannen  die nationalen  und 
in te rn a tio n a len  E ingriffe auf dem Reismarkt, die ihm 
b is h eu te  das G epräge geben. Bei Kriegsende lag  die 
R eisbew irtschaftung  in  den H änden  des Com bined 
Food B oard und  vom  1.7.1946 bis zum 31.12.1949 
beim  In te rn a tio n a l E m ergency Food Com m ittee 
(lEFC), d as am 4.11.1947 von der Food and A gri­
cu ltu re  O rgan iza tion  (FAO) übernommen w urde. Die 
auf Em pfehlung des lEFC durchgeführten Exporte, die 
durchschnittlich etw a 80 “/o der empfohlenen M engen 
ausm achten , nahm en  bis einschließlich 1949 den größ­
ten  T eil des R eism ark tes ein. Bei Beendigung der 
in te rn a tio n a len  R eisbew irtschaftung am 31. 12.1949 
h a tte  die FA O  bere its  die In ternationale Reiskom m is­
sion gegründet, die im M ärz 1949 zum erstenm al zu­
sam m en tra t. A ußer C hina und  den südam erikanischen 
L ändern  gehören  alle R eisländer der Kommission an. 
D ie In te rn a tio n a le  R eiskom m ission befaßt sich bei

ih ren  jährlichen  T agungen m it allen reisw irtschaft­
lichen Problem en, s te llt für ihre M itg lieder w issen ­
schaftliches und  technisches Personal b e re it und gibt 
In form ationen  w eiter. H oheitliche Befugnisse h a t sie 
nicht. Für die w irtschaftlichen Problem e der R eis­
industrie , für die R eiszüchtung und  R eisdüngung b e ­
stehen  ständ ig  tagende U nterkom m issionen.

Bei A ufhebung der in te rna tiona len  R eisbew irtschaf­
tung  führte  die K nappheit zu b ila te ra len  V erträgen , 
die zum Teil schon v o rher bestanden  h a tten  und  in 
denen  P reise und M engen zwischen R egierungen v e r­
e inbart w urden. D er sogenann te  „freie" M arkt, auf 
dem  die P reise erheblich höher w aren, w urde von  den 
R eishandelsm onopolen  der Im port- und  E xportländer 
beherrscht. Indochina ex po rtie rte  nach dem K riege 
w egen  der politischen U nruhen  nur geringe M engen, 
aber Burma und T hailand  b au ten  bald  ein eigenes 
V erte ilungssystem  auf. AUSFUHR

Burm a ex po rtie rte  1952 rd. zw ei D ritte l se iner ge­
sam ten E xporte u n te r R eg ierungsverträgen  zu Preisen, 
die m it 152 $ /t noch 122 $ /t u n te r den sonstigen 
öffentlichen O fferten  lagen. Nach 1953 setzten  sich 
bere its  P reisnachlässe un d  langfris tige A bm achungen 
durch, d ie  den W ünschen der A bnehm er en tgegen­
kam en. Durch d iese V erträge, in denen häufig  Höchst- 
und M indestm engen v e re in b a rt w urden, sicherte sich 
Burm a noch fü r 1956 die A bnahm e von 42—51 “/o 
se iner G esam texporte. Sie gelten  m eistens für W irt­
schaftsjahre, die m it dem  K alenderjah r nicht üb ere in ­
stim m en. Durch um fangreiche A bschlüsse vor allem  
m it Ind ien  und  der S ow jetun ion  ko n n te  1957 u n d  1958 
die A bnahm e von 0,7 bis 0,9 Mill. t gesichert w erden. 
Es w ar jedoch d ie Lockerung des R eism ark tes se it 
1952, die Burma den A bsatz im m er g rößerer M engen 
erm öglichte.

T hailand  w ar nach dem  K riege zunächst das w ichtigste 
Exportland, da es vom  K riege nicht d irek t betroffen  
w orden  w ar. Die R eisausfuhren  m achten etw a 50 ”/o 
des W ertes  der G esam tausfuhr aus und  be trugen  1956 
noch 41 Vo. U ngefähr drei V ierte l der G esam texporte 
w urden  nach A ufhebung  der in te rna tiona len  B ew irt­
schaftung u n te r R eg ierungsverträgen  ausgeführt. 
W egen  des größer w erdenden  A ngebotsdrucks w ur­
den die E xporte jedoch im m er m ehr dem staatlich 
k o n tro llie rten  P riva thande l überlassen , und  1956 um ­
faßten  die zw eiseitigen  V erträge  n u r noch 26 V«. Nach­
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dem  der R eishandel lange Z eit u n te r der U nbew eglich­
ke it der B ehörden gelitten  hatte , ko n n ten  1957 die 
V orkriegsexporte  w ieder überschritten  w erden.

Die USA ha tten  n u r von  Septem ber 1952 bis O ktober 
1953 eine staatliche V erte ilung  der R eisüberschüsse, 
die g röß ten te ils Jap an  zugute  kam en. D er w ichtigste 
A bnehm er ist heu te  Kuba, das auf G rund eines V e r­
trages von  1952 seinen  Reis fas t ausschließlich aus 
N ordam erika bezieht. Durch das Public Law 480 (A us­
fuhr landw irtschaftlicher Ü berschüsse gegen  ausländ i­
sche W ährung , e in  T eil des Preises kann  k red itie rt 
w erden) bestehen  w eite r um fangreiche M öglichkeiten, 
n ad i A sien  zu exportieren , jedoch w erden  in  jü n g ere r 
Zeit die USA m ehr und  m ehr durch die b illigeren  A n­
gebote C hinas und  auch der Sow jetunion verd räng t, 
das ebenfalls als E xporteur au ftritt, C hina m uß m in­
destens seit 1955 zu den großen E xporteuren  gerech­
n e t w erden. N eben seinen  asiatischen E xporten v e r­
k au ft es große M engen nach der Sow jetunion (1955; 
0,293 Mill, t; 1956: 0,458 M ill, t; 1957: 0,181 M ill. t), 
1958 w urden  m it asiatischen Ländern, v o r allem  C ey­
lon und Indonesien , V erträge  über 0,883 Mill. t abge­
schlossen. A uf G rund der seh r gu ten  E rnte des le tz ten  
Jah res  könn ten  die A usfuhren vervielfacht w erden. 
Durch den  allgem einen A nstieg  der R eiserzeugung in 
den le tz ten  Jah ren  is t w ohl die K nappheit der ers ten  
N achkriegsjahre überw unden, aber die staatliche Kon­
tro lle  der R eisw irtschaft und die A ufspaltung des 
M ark tes h a t sich aus jen en  Jah ren  erhalten . Der 
A nteil der A usfuhren  an der E rzeugung is t nach dem 
Rückgang am K riegsende noch nicht w ieder größer 
gew orden. Die Eingriffe des S taates e rk lä ren  sich aus 
der beherrschenden  S tellung, die der Reis in  jenen  
W irtschaften  einnim m t. D er A usfall der E rn te  b e ­
stim m t m aßgeblich die H öhe des V olkseinkom m ens, 
und der S taa t e rhä lt einen  großen Teil se iner E innah­
m en  aus der B esteuerung des A nbaus sow ie aus den 
A bgaben  des staa tlich  k o n tro llie rten  H andels und 
A ußenhandels. Im A ußenhandel nim m t der Reis 
m eistens einen  herv o rrag en d en  P latz ein; s tarke  
Schw ankungen w irken  h ier ähnlich nachteilig  w ie in 
entw ickelten  Ländern  schnelle Ä nderungen  der N e tto ­
investitionen . W enn  die R eisländer einen  gleichm äßi­
gen Fortschritt der W irtschaft erreichen w ollen, sind 
s ie  gezw ungen, die R eisw irtschaft zu lenken.

PREISENTWICKLUNG

Die A ufspaltung  des R eism arktes in  n a tiona le  T eil­
m ärk te  und  die A ufspaltung  der na tio n a len  M ärk te  in 
einen  Erzeugungs- und  einen  H andelsbereich  w ird  an 
den P reisen  besonders deutlich. Zu u n te rsd ie id en  ist 
zw ischen den R ohreispreisen , die gew öhnlich für Er­
zeuger gelten , und  den W eißre isp re isen  für den  H an ­
del; 100 kg  R ohreis w erden  durchschnittlich zu 65 kg 
W eißreis v e ra rb e ite t. V or dem  K rieg ze ig ten  die 
P reise keine  großen D ifferenzen. F ü r R ohreis w urden  
in  Burma 16 $, in T hailand  18 $ und  in  V ietnam  16 $ 
je  t  gezah lt (H andelspreise), nu r in  Jap an  ko ste te  der 
Reis schon dam als erheblich m ehr, näm lich 58 $ /t 
(Erzeugerpreis). A ls sich 1950 die Erzeugung w ieder 
dem  V ork riegsstand  näherte , w aren  die P reise  in B ur­
m a auf 30 $, in  T hailand  auf 60 $, in V ietnam  auf 
69 $ und  in Ja p a n  auf 118 $ gestiegen . Innerhalb

d ieser Spanne bew eg ten  sich etw a d ie  P reise  der 
anderen  Länder. Ab 1952 haben  sie sich in ih rer u n te r­
schiedlichen H öhe w enig  geändert, denn sie ste llen  
d ie staatlich  fes tgesetzten  E rzeugerp reise  dar. Am 
n ied rig sten  sind sie in Burma, wo sie seit 1950 gleich­
geb lieben  sind. In  T hailand  w urden  Ende 1958 50 $ /t 
no tiert, in  Südvietnam  w ar bis Ju li 1958 e in  A nstieg  
auf 94 $ /t festzustellen . Jap an s  E rzeugerpreise  w ur­
den  jährlich  stufenw eise erhöh t und  b e tru g en  Ende 
1958 191 S/t. A nscheinend w erden  n u r  in diesem  
Land höhere  E rzeugerpreise  zur A nregung  d e r Pro­
duktion  system atisch  verw andt.
Die P re ise  für W eißreis (G roßhandelspreise) w aren  
dagegen  variabel. V or dem  K riege lagen  sie zw ischen 
30—35 | / t  (USA 1937/38 81 $/t) und  stiegen  ebenfalls 
erheblich. A ls 1950 die s tä rk s ten  P reisste igerungen  
abgek lungen  w aren, k o ste te  1 t W eiß reis in  T hailand  
102 $ (15«/o. Broken), in  Burm a 113 $ /t (Small M ill 
Special, 83 Vo Broken) und in  den USA 160 $ (5 “/o 
Broken), w äh rend  in  den  Im portländern  d ie  Preise 
erheblich h öher lagen . 1951 und  1952 stiegen  die 
P reise a llgem ein  s ta rk  an und  fielen  in  den beiden 
folgenden Jah ren  w ieder. Die W eißre isno tierungen  
haben  seitdem  je  nach dem  A nfall der E rn ten  geringe 
Schw ankungen gezeigt, w obei die P reisun tersch iede 
zw ischen den asiatischen L ändern  g röß ten te ils  e rh a l­
ten  geb lieben  sind. Die für den  asiatischen M arkt 
besonders w ichtigen R egierungspreise  von  Burm a und 
T hailand stehen  ab e r se it 1954 im Zeichen d e r besse­
ren  V ersorgung. Burma verlan g te  1954 für SMS, 42 Vo 
Broken, 138 $/t, 1958 in  den  V erträg en  m it Indien, 
C eylon und  Jap an  n u r  noch 88 $, 102 $ und  113 $/t. 
Die thailändische R egierung, die 1953 für 10 Vo Broken
170,5 $ festgesetzt ha tte , erm äßig te  bei e in6r n eu e r­
lichen um fassenden P re issenkung  ihre F orderungen  
auf 135 $ /t im Ja n u a r  1959. Das P re isn iveau  der Im­
po rtlän d er h a t sich in den  le tz ten  fünf Jah ren  —  mit 
noch erheblichen U nterschieden —  dem d er E xport­
länder angenähert.
D iese seh r unterschiedliche P re isgesta ltung  kennzeich­
n e t d ie  V erhaltensw eisen , die heu te  für den R eism arkt 
typisch gew orden sind. Die R eisbauern  v e rh a lten  sich 
als M engenanpasser, denen der verstaa tlich te  G roß­
handel als A lle inkäufer oder w enige, verhältn ism äß ig  
große p riv a te  K äufer gegenüberstehen . Im m er is t der 
R eisbauer der schw ächere M ark tpartner. W enn es ihm 
gelingt, die „G renzkosten" zu senken, w ird  e r  die 
E rzeugung auch bei gleichbleibenden P reisen  steigern , 
w ie es sich a llen tha lben  beobachten  läßt. Im A ußen­
handel stehen  sich eindeu tig  O ligopolisten  gegenüber, 
vo r allem  Burma, T hailand, C hina und  die USA. Die 
P reise  d ieser großen A nb ie ter entw ickeln sich m it 
m eh r oder w en iger großen  V erzögerungen  in  der 
gleichen Richtung; die P reisun tersch iede sind auf P rä ­
ferenzen und  die jew eilige  M ark tlage  beim  Abschluß 
d er V erträge  zurückzuführen. Ein W eltm ark t m it e in ­
heitlichen N o tie rungen  w ird  kaum  zu erm öglichen sein.

ANBAUTECHNIK UND BETRIEBSSTRUKTUR

In den Jah ren  1953 und 1954 h a tte  es bei fa llenden  
P reisen  und  w achsenden Ü berschüssen den  Anschein, 
als sei die R eisw irtschaft in  ein  Stadium  der Ü ber­
p roduk tion  eingetre ten . Der dann  folgende A nstieg
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v o n  H andel und V erb raud i zeigte jedod i, daß es sid i 
n u r  um  eine U nterkonsum krise h an d e lte  und  daß 
■weiterhin g roße M engen absetzbar sind. D ie V er­
g rö ß e ru n g  des V erb raud is pro Kopf w ird  w esen tlid i 
d avon  abhängen , w iew eit es in den einzelnen  Län­
d e rn  gelingt, m oderne A nbaum ethoden einzuführen 
u n d  besonders den K unstdüngerverbraudi zu erhöhen. 
In  d en  m eisten  R eisländern is t die M ineraldüngung  
so gering , daß sie kaum  eine B edeutung hat. Daß 
h ie r  g roße R eserven  liegen, is t in  um fangreid ien  
V e rsu d ien  bew iesen  worden. D urdi M ineraldüngung  
u n d  en tsp red ien d e  K ulturm aßnahm en könn ten  die 
d u rd isd in ittlid ie n  asiatisd ien  R eiserträge von  14,8 dz 
je  h a  {für 1957 ohne China) le id it verdoppe lt w erden. 
In  Ja p a n  w erden  bei K unstdüngergaben von  60 kg 
R einstidestoff und  40 kg  Phosphorsäure p ro  ha  und 
z u sä tz lid ien  35 kg Reinstidestoff und  30 kg  Phosphor­
sä u re  p ro  ha  in  Form  von  W irtsd iaftsdüngern  E rträge 
zw isd ien  40 und  50 dz/ha erzielt, w ährend  in  Indien, 
B urm a, T hailand  und  Indodiina n id it e inm al 15 dz/ha 
g e e rn te t w erden. N ur China, Jap an  und Ind ien  haben  
e in e  n ennensw erte  M ineraldüngerindustrie, d ie  heu te  
im  Z eid ien  großer Entwidclungspläne steh t. W as sid i 
m it so rg fä ltiger B earbeitung und o rgan isd ie r D üngung 
e rre id ie n  läßt, zeig t au d i das Beispiel C hinas, dessen 
schon früher sehr hohe durdisdinittlid ie E rträge  auf 
e tw a  40 dz im vergangenen  Jah r anstiegen  bei sehr 
g e rin g e r k ü n stlid ie r  Düngung.

Z um  vö lligen  V erständn is  der R eisw irtsd iaft is t es 
nö tig , sie im Zusam m enhang ih rer betriebsw irtsd iaft- 
lid ie n  u n d  gesam tw irtsdiaftlid ien  V erhä ltn isse  zu 
sehen . D ie Reis erzeugenden B etriebe A siens sind 
fa s t au ssd iließ lid i w enig leistungsfähige Fam ilien­
b e tr ie b e  m it B etriebsflädien bis zu 3 ha  und  sehr 
hohem  A rbeitseinsatz , d ie ohne frem de U nterstü tzung  
d ie  P roduk tion  nur w enig  steigern können. Die W irt- 
sd ia ftsw e ise  is t aus den primitiven, seit Jah rh u n d e r­
te n  üb lid ien  Form en re iner H andarbeit n id it h e rau s­
gekom m en. Das H auptzie l ist d ie  Dedcung des e ige­
n en  Bedarfs, die E rzeugung für den V erkauf s teh t an 
zw e ite r  S telle, und  die Erzeugerpreise haben  kaum  
e in e  stim ulierende W irkung  auf das A ngebot. Die in 
d e r  S ow jetun ion  und  in  China en ts tandenen  sehr 
le istungsfäh igen  B etriebe sind an ein bestim m tes poli- 
tisd ie s  System  gebunden. Die Erfolge der d iinesisd ien  
V olkskom m unen , in  denen  die Flächen w eiterh in  aus- 
sch ließ lid i m it H andarbe it bestellt w erden, sind  vor 
a llem  darau f zurüdczuführen, daß es h ie r gelungen 
ist, d ie  früher ungenu tz ten  A rbeitsk raftreserven  der 
L andbevö lkerung  auf großen Flächen sinnvoll einzu­
se tzen . D er so w je tisd ie  Reisanbau is t dagegen  in 
K o ld io sen  von  170 b is 630 ha völlig  m ed ian isiert. 
T ro tz  ih re r erheblichen Ernte von schätzungsw eise 
4 M ill. t  sp ie lt d ie  Sowjetunion für d ie W eltreisw irt- 
sd ia f t n u r eine geringe Rolle.

Ein w esen tlicher Teil der Sdiw ierigkeiten der R eis­
w irtschaft, d ie E rnten  schnell und  n ad ih a ltig  zu e r­
höhen , is t also in e iner Betriebsform begründet, die 
zu r  fo r tsd irittl id ien  W irtschaftsw eise n icht fäh ig  ist, 
so w ie  in  d e r U nterentwidclung der betreffenden  
V olksw irtschaften . D ie für den V erkauf erzeugenden 
B etriebe  außerhalb  A siens, besonders in Ita lien  und

den USA, gehören  v ie l h öher entw ickelten  V olksw irt­
schaften an  und  können  n id it ohne w eiteres m it den 
asiatischen V erhältn issen  verglichen w erden ; nu r in  
Burm a und  T hailand en ts tehen  allm ählich m ark tw irt­
schaftlich au sg e rid ite te  B etriebe.
Die N ad ifrage  n a d i Reis h a t sid i n a d i dem  K riege 
indessen  anpassungsfäh iger gezeigt a ls  das A ngebot. 
Die M essungen der E lastiz itä t der N achfrage in  bezug 
auf das E inkom m en haben  in Ja p a n  W erte  von  +  0,15 
bis 0,25' ergeben, w äh rend  in C eylon, m it einem  e r­
heblich n ied rigeren  E inkom m en p ro  Kopf, +  0,52 
e rm itte lt w urde. F ür die m eisten  asiatischen Länder 
is t w egen der n ied rigen  Pro-Kopf-Einkom m en eine 
re la tiv  hohe E lastizität anzunehm en, d ie bei dem 
augenblidclid ien  E inkom m enstand v o re rs t n id it s in ­
ken  w ird  und  die eine w eite re  e rheb lid ie  S teigerung 
der Reisnachfrage e rw arten  läßt.
In den P länen  zur w irtschaftlichen Entw icklung und 
zur S teigerung  des V olkseinkom m ens der R eisländer 
is t deshalb  auch die höhere  N ahrungsm itte l- und  R eis­
erzeugung sta rk  berücksichtigt. Sowohl die technischen 
M öglichkeiten als auch die P läne der R eisländer v e r­
sprechen den as ia tisd ien  V ö lkern  in  Zukunft m ehr 
und b illigeren  Reis. Dam it kann  eines der w ichtigsten 
Problem e d ieser Länder der Lösung nähergebracht 
w erden, d ie um so w ichtiger ist, als die Erfolge der 
kom m unistisd ien  Länder die politische B edeutung der 
R eisw irtschaft im m er m ehr h e rv o rtre ten  lassen.
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